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-—4° PfmgfïgmiiifBr.
S8011 Slbolf SSögtlin.

Sftarfjbvutf Verboten.

2lus EDoIfen jticît ber 23lti3 jur Srbe,

3" flammen fpndjf ber ^eilige (Seift,

ilub auf fein föniglidjes „iDerbe!"
Das 2tlles fid; uerjüngen heißt,

Sprießt aus bem £jalm bes Blattes 5üIIe,
Die £rbe bampft in neuem (Srütt,
Unb Hofen fptengen itjre fjülle —
5ie roollen leuchten, motten glühn.

5o bangten jene Sagemnenfdfert

Hub toanben fid) in bunflcr (Qual,

Bis uom ©lympus ben EjeHen'fd)en

Prometheus lebeub' ^cuer fta£}I ; *
Die (Sötterflamme fdjlug in Junten

3rt jebe UTenfchenbruft hinein

ilnb rcecft in jeber, freubentrunfeu,
Die 5etjnfud]t nach bem Seligfein.

Hub atieber marb ben Ceibgenoffen,

2ils 3efns fie mit (Sott uerbanb,

Des Gctjtes Quelle neu erfdjloffen,

Daß jeber ftd] jur fjeimat fanb.

Der pfingftgeift tuar's, ber ffimmelsfegen,
Der aus ber H)olfe nieberfloß

Unb ein uerebelnb' junges Hegen

3n jebe ÏÏÏenfdjenfeele goß.

* Dtacf) ber griedjifdjcu Sage ttmvbe baS jjeiter ben üßenfdjen öont SEitanen fßronietf)eu<S

gebradjt, ber cd ben ©öttcrn im Dhjmp entroenbet fntte unb bafüv »011 tfuen jur Strafe
an einen Reifen gcfdfmxebet rouibc, n>o ein Stbler beut ©efeffeltcu bic ïebcv auêljad'tc.

-—Psingstgewitter. —
Von Adolf Vögtlin.

Nachdruck verboten.

Aus Wolken zuckt der Blitz zur Lrde,

In Flammen spricht der heilige Geist,

Und auf sein königliches „Werde!"
Das Alles sich verjüngen heißt,

sprießt aus dem Halm des Blattes Fülle,
Die Erde dampft in neuein Grün,
Und Rosen sprengen ihre Hülle —
Sie wollen leuchten, wollen glühn.

So bangten jene Sagenmenschen

Und wanden sich in dunkler (lZual,

Bis vom Glympus den Hellen'schen

Prometheus lebend' Feuer stahl p-
Die Göttcrflamme schlug in Funken

In jede Rlenschenbrust hinein
Und weckt in jeder, freudentrunken,
Die Sehnsucht nach dein Seligsein.

Und wieder ward den Leidgenossen,

Als Jesus sie mit Gott verband,
Des Lichtes (iZuelle neu erschlossen,

Daß jeder sich zur Heimat fand.

Der pfingstgeist war's, der Himmelssegen,

Der aus der Wolke niederstoß

Und ein veredelnd' junges Regen

In jede Menscheuseele goß.

* Nach der griechischen Sage winde das Feuer den Menschen vom Titanen Prometheus

gebracht, der es den Göttern im Olymp entwendet hatte und dafür von ihnen zur Strafe
an einen Felsen geschmiedet wurde, wo ein Adler dem Gefesselten die Leber aushackte.
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Drum, pfirtgften im ©contterftralile,
Set mir gegrüßt, oerjüngenb 5eft,
Das jebes pilgers 23ettlerfd;ale
Zïïit (Sottesglut ftcf) füllen läßt!
0, bürft nad; taufenb pfingftgeœittern
3d? unter 2TieinesgIeid|ert fein
Hub nidjt im ©tauben bann erbittern:
3» stammen roirb bie 23Tenfd$eit rein!

pa* 4t>d)foß non
Sine ©efdf)id)te auë 9?apoteonê Sagen, Bon Stbalbert Stifter.

fgn lmferm Saterlanbc fte£)t ein ©dfloß, tute man in manchen @e=

genben fefir ttielc finbet, bas mit einem breiten ©affergraben umgeben
iff, fo gmar, baß eS eigentlid) auSfteljt, als ftünbe cS auf ber ^rtfcl eines
-tctdjeS. Son foldfen SerteibigungSmitteln finb gemötjnlid) biejenigen
©d)löffer umgeben, bie auf glädjeit liegen, alfo bas SerteibigungSmittel
bcS ©afferS Ijabcn, aber baftir beSjcnigen entbehren, baS il)rc ftolgen
edßt)eftern auf l)ot)en Sergen unb fd^roffeit Reifen befi^en. ®ic muffen
bie geringere ©idjerßeit, bie ein ©affergraben gibt, nod) mit fcudjtcr Suft,
mit gröfdjequatfen unb fÇXicgcnungegiefer erlaufen, mäßrenb iljre erhabenen
©djhteftern gu bent größeren ©djutg ber fjotjen Reifen ttod) bie reine Suft
unb bie 2(uSfid)t als ffugabc erhalten. Dafür fönnen bie erffen fid) gegen
©tnterftürme in ein gangcS Sett oon Säumen üerfjüttcn, roalfrenb bie

lectern beut Stnfattc ber ©inbc fo Eingegeben finb, mie ein Siefel im
ffditffc bem c trugen ©lätten burd) ©affer. ©cit aber unfere 3J?itmetifd)cn
nad) unb nad) ben parnifd) abgelegt l)aben, feit bas ipulocr erfunben
morben ift, gegen mefd)eS ein ©affergraben unb ein t)oI)er gels nid)tS
niißt, giel)ctt fid) bie 2ftäd)ttgeren oon ben Sergen unb aus ben Deidjen
Ecrans, unb tnffen bie Drummer mie ein abgelegtes gerrtffeneS ftlcib auf
ißrem früheren $la£c fiepen. ©er aber nid)t fo mädftig unb rcid) ift,
ber muß fein früheres paus bcmot)rten, unb fid) gegen bie fd)led)ten @im
flüffe fo gut als ntöglid) gu fidjern fudjen. ©o fteßt man nod) mandjes
bemol)nte $d)loß in feinem Dcidje wie einen $e()ler ber .Qeitredjnung
]tcl)cn, unb mand)eS mit ocrmaljrtcn fünftem unb fycnftcrlaben oon einem
Reifen ()cntiebcr fd)auen, fpt bem ritten oerfumpft bas ©affer immer
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Drum, Pfingsten im Gewitterstrahle,
Sei mir gegrüßt, verjüngend Fest,

Das jedes Pilgers Bettlerschale
Mit Gottesglut sich füllen läßt!
<Z), dürft nach tausend pfingstgewittern
Ich unter Meinesgleichen sein

Und nicht im Glauben dann erzittern i

In Flammen wird die Menschheit rein!

Das Schloß von Ar.
Eine Geschichte aus Napoleons Tagen, von Adalbert Stifter,

In unserm Vaterlande ficht ein Schloß, wic man in manchen Ge-
gendcn sehr viele findet, das mit einem breiten Wassergraben umgeben
ist, so zwar, daß es eigentlich aussieht, als stünde es auf der Insel eines
Teiches, Von solchen Vertcidigungsmitteln sind gewöhnlich diejenigen
Schlösser umgeben, die auf Flächen liegen, also das Verteidigungsmittcl
des Wassers haben, aber dafür desjenigen entbehren, das ihre stolzen
Schwestern auf hohen Bergen und schrosfeu Felsen besitzen. Sie müssen
die geringere Sicherheit, die ein Wassergraben gibt, noch mit feuchter Luft,
mit Fröschequackcn und Flicgcnungeziefer erkaufen, während ihre erhabenen
Schwestern zu dem größeren Schutz der hohen Felsen noch die reine Luft
und die Aussicht als Zugabc erhalten. Dafür können die ersten sich gegen
Wintcrstürme in ein ganzes Bett von Bäumen verhüllen, während die
letztem dem Anfalle der Winde so hingegeben sind, wie ein Kiesel im
ststussc dem ewigen Glätten durch Wasser, Seit aber unsere Mitmenschen
nach und nach den Harnisch abgelegt haben, seit das Pulver erfunden
worden ist, gegen welches ein Wassergraben und ein hoher Fels nichts
nützt, ziehen sich die Mächtigeren von den Bergen und aus den Teichen
heraus, und lassen die Trümmer wie ein abgelegtes zerrissenes Kleid auf
ihrem früheren Platze stehen. Wer aber nicht so mächtig und reich ist,
der muß sein früheres HnuS bewohnen, und sich gegen die schlechten Ein-
fliisse so gut als möglich zu sichern suchen. So sieht man noch manches
bewohnte Schloß in seinem Teiche wie einen Fehler der Zeitrechnung
stehen, und manches mit verwahrten Fenstern und Fensterläden von einem
Felsen hernieder schauen, Zu dem einen versumpft das Wasser immer
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